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ZranireiAS Wer
Paris , 29. Dez. In immer stärkerem Maße zeigt sich,

daß der Baseler Bericht in französischen offiziellen Kreisen
Zweifel hat auskommen lassen, ob die Stellungnahme der
französischen Regierung zum Reparationsproblem ausrecht-
erhalten werden kann.

Der „Temps " gibt das in auffallender Weise zu erkennen,
wenn er schreibt, daß alle Kontroversen, wie z. B . über den
Grundsatz der Priorität der Privatschulden , kaum noch wichtig
seien, nachdem die Feststellung des Baseler Ausschusses vor¬
liege; aber auch angesichts der immer deutlicher werdenden
Gegnerschaft des amerikanischen Kongresses gegen jede Revi¬
sion der Schuldenabkommen. Die Notwendigkeit für die Gläu¬
biger Deutschlands und für die Schuldner Amerikas, eine ge¬
schlossene Einheitsfront für Verteidigung ihrer Lebensinter¬
essen herzustellen, bestimme die Beziehung und Bedingungen
jeder gemeinsamen Politik , die loyal den Rechten und Inter¬
essen eines jeden Rechnung trage . Es sei für jeden aufmerk¬
samen Beobachter klar, daß Frankreich und England allein
durch ihr volles Einvernehmen in der Lage seien, der Politik
z-u präzisen Ergebnissen zu verhelfen. Die zwischen den srnn-
zösischen und englischen Sachverständigen gepflogenen Ver¬
handlungen und andererseits das persönliche Schreiben Mac¬
donalds an Laval bildeten nach dieser Mchtung hin einen
>«ten Anfang, über den man sich aufrichtig freuen müsse.

Laval Führer de« französischen Delegation
für die Neparationskonferenz

Paris , 29 D z. Nach dem „Journal des Debais" wird wahr¬
scheinlich Ministerpräsident Laval die Führung der französischen Dele¬
gation auf der Reparati-mskonferenzübernehmen. Wegen der parla-
mentarischen Arbeit werde er allerdings nicht während der ganzen

Ms Senkung der Vostgebührsn
Berlin , 29. Dez. Der Arbeitsausschuß, des Vcrwaltungs-

rats der Deutschen Reichspost beriet heute eingehend die Vor¬
tage, die der Reichspostminister zur Senkung wichtiger Post-
nnd Fernmeldegebühren gemacht hatte . Es wurde beschlossen,
dem Plenum des Vcrwaltungsrats zu empfehlen, die Vorlage
der Verwaltung mit gewissen Modifikationen anznnehmen. In
Abweichung von der ursprünglichen Vorlage soll die Gebühr
für die Fernpostkarte von 8 aus 7 Reichspsennig ermäßigt wer¬
den. dafür aber die von der Verwaltung vorgeschlagenc Er¬
mäßigung der Telegrammgebühren und der Postwurfsendun¬
gen unterbleiben.

llnter der Voraussetzung, daß das Plenum des Verwal¬
tungsrats morgen dem Beschlüsse seines Arbeitsausschusses zu¬
stimmt, werden also gesenkt werden: die Gebühren für Druck¬
sachen, für gewöhnliche Pakete, für die Orts - und Fern¬
gespräche, sowie für die Nebenstellenanlagen in der vom
Reichspostininisterium vorgeschlagenen Form und darüber hin¬
aus die Gebühren für eine Fernpostkarte von 8 auf 7 Pfg.
Es soll damit eine Regelung getroffen werden, die sowohl der
Ankurbelung der Wirtschaft dienlich ist, wie auch dem Inter¬
esse der breiten Masse unseres Volkes, soweit das eben in den
Kräften der Deutschen Reichspost steht.

Krisenfürsorge und Winterhilfe
Berlin , 30. Dez. Reichsarbeitsminister Dr . Stegerwald

hat verfügt, daß einmalige oder vorübergehende Zuwendungen
an Arbeitslose, insbesondere im Rahmen der Winterhilfe , bei
der Bemessung der Krisenunterstützung nicht als Einnahmen
anznrechnen sind. Angesichts der gegenwärtigen außerordent¬
lichen Notzeit habe er keine Bedenken, daß solche Zuwendun¬
gen unberücksichtigt bleiben und ersuche, die Arbeitsämter ent¬
sprechend zu unterrichten.

ErlSulerung
zu den Besiinnnungen der letzte» Notverordnung

über die Ziussenkung au? dem Kapitalmarkt
Berlin , 29. Dez. Zn den in der Notverordnung vom

8. Dezember 1931 erlassenen Bestimmungen über die Zinssen¬
kung auf dem Kapitalmarkt sind am 23. Dezember Ansfüh-
rungsbestimmungcn erschienen, die von zuständiger Stelle er¬
läutert werden:

Die Ansführungsbestimmungen zur Kapitalzinsherab-
setznng sind als „erste Durchführungsverordnung " bezeichnet
worden. Daraus geht hervor , daß das Problem noch nicht
gänzlich hat gelöst werden können. Insbesondere die sehr
schwierigen grundbuchrechtlichenFragen müßten erst noch ein¬
gehend beraten werden.

Drei schwierige Fragen bedurften einer Regelung vor dem
!- Januar . Zunächst die Frage der Abgrenzung derjenigen
Forderungen , die überhaupt unter die Kapitalzinssenknng fal¬
len.̂ Die Kapitalzinssenknng tritt nicht ein bei rein bank¬
mäßigen Pcrsonalkrcditen , deren Fälligkeit weiter als ein Jahr
liegt, und zweitens bei sogenannten Zwischenkrediten. Das¬
selbe gilt für die sogenannten Policedarlehen und alle Gefäl-
ligkcitsdnrlehen. Hingegen müßten Forderungen , die bei ihrer
Begründung ans unbestimmte Zeit festgelegt werden, auch
dann der Zinssenkung unterliegen, wenn sie durch kurzfristige
Kündigungsmöglichkeiten fällig gemacht werden können. Denn
es handelt sich dabei um ein großes Kontingent von Hypo-

bei»um England
Konferenz, sondern nur 48 Stunden am Konserenzorte bleiben, um
die französische These zu entwickeln.

Davis amerikanifcher Vertreter bei der
Abrüstungskonferenz

Washington, 29 Dez. Der ehemalige Unterstaatssekretär Nor¬
man Daots »st vom P äsidenten Hoover zum Mitglied der ameri¬
kanischen Abmdnung sür die Abrüstungskonferenzernannt worden.

Keine amerikanische Teilnahme an der
Neparationskonferenz

Washington, 29. Dezbr. Schotzamtsfekretär Mills erklärte, die
Bereinig»»» Slawen seien nicht einmal inoffiziell zu der bevorstehen¬
denR parationskonserenz eingcladen worden und sie werden, auch
wenn sie Ungeladen werden sollten, sich nicht an ihr beteiligen.

Die WirlfchaftSplSne NutzlandS
Moskau, 29. Dez. Das Zentral -Exekutivkomiteeder Sow¬

jetunion nahm in seiner Schlußsitzung die Wirtschaftspläne
sür 1932 an, die den ersten Fünfjahresplan abschließen. Sie
sehen eine Produktionssteigerung von rund 36 Prozent vor.
Das Budget für 1932 balanciert mit 27,5 Milliarden Rubel.
Im Schlußwort betonte der Vorsitzende Petrowski , die Haupt¬
aufgabe des nächsten Jahres sei der Kampf sür die Qualität
der Produktion , sür die Senkung der Gestehungskosten und
sür die Steigerung der Ergiebigkeit der Arbeit . Immer wie¬
der versuchten kapitalistische Staaten Provokationen gegen die
Sowjetunion , so daß mit der Gefahr eines Krieges immer zu
rechnen sei.

thekenforderungen, wo die Zinssenkung Rückwirkungen auf die
Mietssenkung auslöst. Es werden nicht gesenkt Strafzinsen,
Verzugszinsen u. ä. Nicht gesenkt werden ferner gewisse divi-
dcndenähnliche Zinsen, d. s. Zusatzzinsen bei gewissen Unter¬
nehmungen, die sich nach der Höhe der Dividenden richten.
Für die Zeit nach dem 1. Januar 1932 herrscht an sich völlige
Vertragssreihcit in der Zinshöhe mit folgenden Einschrän¬
kungen:

Die Ausgabe von Jnhaberschuldverschreibungcn unterliegt
künftig der Genehmigung durch die Reichsregierung. Aus
diesem Boden erhält sie-einen Einfluß ans alle Zinsen. Weiter
tritt 8 247 des BGB . wieder in Kraft , d. h. wenn jemand
verpflichtet ist, mehr als 6 Prozent zu zahlen, kann er die
Schuld mit sechsmonatiger Kündigungsfrist kündigen.

Schließlich sind auch diejenigen Forderungen in die Zins-
senkung einbezogen, die zwar formell nach dein 1. Januar
entstehen, zu deren Begründung sich aber die Gläubiger schon
vorher verpflichtet haben. Wenn also nach dem 9. Dezember
ein notarieller Vertrag geschlossen ist über die Hergabc einer
Hypothek, das Darlehen aber noch nicht hat gegeben werden
können, dann unterliegt auch diese Hypothek der Zinsheraü-
sctzung.

Sehr wichtig ist die Abgrenzung gegenüber Sem Ausland.
Wenn ein Ausländer eine Hypothek in Deutschland gegeben
hat, wird er selbstverständlich betroffen. Wenn ein Ausländcr
Leutsche Pfandbriefe an der Börse gekauft hat , sei es im
Jnlande oder ini Auslände , wird er selbstverständlich auch
von der Senkung betroffen. Aber wer sie in geschlossenen aus¬
ländischen Emissionen erworben hat, soll von dieser Senkung
befreit bleiben. Wenn ferner ein Ausländer fremdes Geld
ansgeliehcn hat, wenn er also seinen Gläubigern gegenüber
die alten Zinsen zahlen muß und die Zinssenknng Deutsch¬
lands nicht seinen Gläubigern gegenüber geltend machen kann,
daiiN- soll auch für ihn keine Zinssenkung- eintreten . Zur
Zinsspannein Form von Verwaltungskostenbeitrügen wird be¬
stimmt, daß die Hypothekenbanken, öffentlich-rechtliche Kredit¬
anstalten usw., wenn sie besondere Verwaltungskostenzuschläge
berechnen, sür diese Zuschläge von der Senkung befreit bleiben.
Dies ist nötig ; denn diese Zuschläge sind das einzige, was
diesen Instituten bleibt, um die Kosten sür Ausfälle , Verwal¬
tung u. ä. zu decken. Die Verordnung sicht weiter vor, daß
ein gewisser Teil des Zinssatzes als Verwaltnngskoslenbeitrag
abgesondert und von der Senkung verschont wird. Das gleiche
gilt auch für die Sparkassen und Versicherungsgesellschaften.
Es bestünden keine Illusionen darüber , daß ein großer Teil
der Hypotheken nicht auf 'rund 6 Prozent hcrunterkonvcrtiert
wird. Das lasse sich nicht durchführen, ohne die Kreditinstitute
unter Umständen in Schwierigkeiten zu bringen.

Die Bestimmungen über Rückzahlung in Pfandbriefen be-
ziehen sich selbstverständlich nur aus Roallreditinstitute , die
Pfandbriefe ausgeben. Es ist ein weitverbreiteter Irrtum,
daß auch der Privatmann Pfandbriefe für Hypotheken zurück¬
nehmen müßte. Die normalen Tilgungs - und Abzahlungs¬
beträge müßten weiter in bar geleistet werden. Die ganze 'Ak¬
tion ist bis Ende 1933 beschränkt. Als Erfolg wird erreicht
eine Hebung der Pfandbriefkurse und verhütet wird eine all¬
zustarke Entblößung der Hhpothekenkreditinstitnte von Bar¬
mitteln.

. Kieritzsch(Bez. Leipzig), 29. Dez. Ein Personenzug der Strecke
Dorf- Leipzig fuhr gestern obend im Bahnbof Kieritzsch auf eine
Gruppe Güterwagen aus. Dre Lokomotive entgliste. Die Stirnwand
eines Personenwagens wurde durch den Packwagen eingedrückt. Füns
Fahrgäste wurden schwer verletzt Ins Krankenhaus gebracht.

Wcllpolilik im Jahre ISSI
(Nachdruck verboten !)

is. In Lein Jahre , in dem das Deutsche Reich seinen
66. Geburtstag feierte, mußte es eine Reihe aufreibender
Kämpfe bestehen, ohne aber auch nur irgendwo eine Ent¬
scheidung  erzwingen zu können. In den Leiden Haupt¬
fragen, der Abrüstung und den Reparationen , sollen bekannt¬
lich erst im Jahre 1932 die Würfel fallen.

Deutschland mußte im Jahr 1931 einen Zweifronten¬
krieg  führen : einmal gegen Frankreich und dessen ^ ribut-
Wahn und dann gegen den Bolschewismus.  Ileberall
lagen wir in der Verteidigung . Die fürchterliche Wirtschafts¬
krise führte ferner fast in allen Ländern der Welt zu Un¬
ruhen , so daß im Grunde genommen nur Frankreich und
Rußland (Bolschewismus) eine aktive Außenpolitik betrieben.
Im Fernen Osten ging schließlich Japan zu einem groß an¬
gelegten Angriff über.

Das Jahr 1931 begann mit Gens.  Hier gelang es den
Deutschen unter Dr . Curtius einen Scheinerfolg zu erringen.
Polen  mußte nämlich seine Greueltaten an den deutschen
Minderheiten gutmachen. Die Minderheitenkonferenz, die spä¬
ter dann im September tagte, zeigte aber leider, daß sich nichts
geändert hatte und von überall her kamen die schlimmsten
Klagen. Nur Rumänien schien eine Ausnahme zu machen.
Geblendet durch seine»» PoLen-Ersolg versuchte sodann Außen¬
minister Dr . Curtius mit der Zollunion  vorzustoßen . Das
ganze aber endete im Herbst mit einem kläglichen Mißerfolg,
sodaß Dr . Curtius seinen Abschied nahm.

Da Deutschland in Genf »loch nie auf seine Rechnung kam
und stets seine Rechte dort mißachtet wurden, so versuchte
der Reichskanzler üver Gens hinweg die neuen Linien
der Politik  durchzusühren . Die ' alte Ersüllungspolitik
Stresemanns wurde fallen gelassen und Brüning ging im
Juni nach England (Chegners) und stellte dort fest, daß wir
nicht mehr Zahlen können. Ans einen Brief des Reichspräsi¬
denten v. Hindenburg hin erklärte Hoover,  der Präsident
der Bereinigten Staaten , daß die politischen.Schulden sür ein
Jghr ruhen sollten. Man konnte es kaum glauben, aber tat¬
sächlich hörten , auch trotz der Wut der Franzosen, die Tribute
sür ein Jahr lang wenigstens auf. Damals schrieb die „Neue
Züricher Zeitung ", ein neutrales Blatt von internationalem
Rufe, daß mit diesem Schritt die Reparationen er¬
ledigt  seien . Wenn man aber die neuesten Auslassungen
des französischen Ministerpräsidenten Laval durchlieft, dann
zweifelt man mit 'Recht, ob Frankreich wirklich die Repara¬
tionen ausgibt. Daß es uns jedoch den ^.eil der Tribute er¬
läßt , den es weiter an Amerika abführt , ist wohl möglich.
Soll doch z. Zt . ein gemeinsamer französisch-englischer Schritt
in Washington unternommen worden sein, um Amerika znm
Verzicht aus die Kriegsschulden zu bewegen.

Nach dem Besuch in Chequers begann Frankreich seinen
fürchterlichen Wirtschaftskrieg.  Trotz seiner ungeheu¬
ren Angriffe konnte es die Reichsmark doch nicht crselmttern.
Wie als Antwort ans das „Hooverjahr " wurde bei der fran¬
zösischen Präsidentenwahl  nicht Briand , sondern
sein „nationaler " Gegenkandidat gewählt.

Brüning reiste- nun nach Paris , wo ihm Laval eine An¬
leihe mit entsprechenden „Bedingungen " anbot . Der Reichs¬
kanzler lehnte sie aber ab. Ein Besuch in Rom ermöglichte
ferner mit Italien eine Aussprache, wie sie in Gens niemals
zustande gekommen wäre. Den vorläufigen Schlußstein der
deutschen Reisen bildete sodann die berühmte „Sieüen-
mächtckonferenz in London"  im Juli . Obwohl
Frankreich deutlich sah, daß es sich hier um einen Angriff
gegen seinen Völkerbund handelte, der durch solche Konfe¬
renzen ausgeschaltet werden sollte, ging es doch nach London.
Praktische Ergebnisse wurden leider auch in London nicht
erreicht. Der deutsche Angriff gegen Genf ebbte dann vor¬
erst mit den französische,» und italienischen Gegenbesuchen ab.

In Deutschland  hatte sich inzwisäien die Lage un¬
geheuer verschärft. Tie „nationale Opposition" verließ im
Frühsahr den Reichstag, den die Regierung sodann in Frie¬
den entließ. Inzwischen aber schwoll die Front der National¬
sozialisten wie eine Lawine an. Der Stahlhelm ging zum
Angriff gegen die preußische Regierung vor. Er erreichte
aber beim B o lks bc g chrc  n sür die Auflösung des preußi¬
schen Landtages nur 37 Prozent der Stimmen . Die Span¬
nung war vor der Zusammenkunft des Reichstages im Ok¬
tober fast unerträglich geworden. Die nationale ' Opposition
(Nationalsozialisten und Dentschnationnle, S .A.-Männer und
Stahlhclmer ) sammelten sich noch vorher in Harzbnrg
(Braunschweig). In letzter Minute trat das erste Kabi¬
nett Brüning zurück.  Ein zweites Kabinett Brüning
wurde in Eile zusammengeflickt, die letzten Reste der So¬
zialdemokraten aus ge schisst  und das zweite Kabi¬
nett bestand tatsächlich die Feuerprobe im Reichstage. Nach
diesen aufregenden Tagen in der ersten Oktoberhälste ver¬
tagte sich der Reichstag. Das Problem Brüning und
Hitler  rückte mit jedem Monat mehr und mehr in den
Vordergrund , zudem die Wahlen in Hessen, Württemberg ufw.
das weiterê Ansteigen der Nationalsozialisten ergaben. Die
-zront der Sozialdemokraten bröckelte ab, während die Kom¬
munisten neuen bedenklichen Zuwachs erhielten.

Der Politische Kamps entartete . Täglich wurden politische
Mordc gemeldet. Versammlungen wurden verboten, das
Tragen von politischen Uniformen und Abzeichen untersagt.

Ebensowenig wie bei den Reparationen und der deutschen
Innenpolitik konnte auch bei dem Vorstoß des Bolsche¬
wismus  keine durchgreifende Entscheidung fallen. Moskau
hatte allerdings einen . unerhörten Sieg davongetragen:
Spanien  fiel ihm im April in die .Hände, als die Ge-
meindeivahlen für das kommende Parlament Vorentscheiden



sollten. König Alfons XIII- ging, ohne Latz es zwischen Mo¬
narchisten und Marxisten zu einem Blutvergießen kam. Wie
weit allerdings hier Frankreich im Spiele ist, das angeblich
beim Sturze des Königs mithalf, der als Freund Deutsch¬
lands und Englands galt, ist ungewitz. Man behauptete
seinerzeit oft in der Presse, daß Paris die Wendung gerne
sah, da cs durch das rote Spanien leichter nach Gibraltar
(englischer Stützpunkt) und nach Marokko gelangen könne als
durch daS monarchistische Spanien.

Die Abrüstung wurde im Jahre 1981 sehr stiefmütterlich
behandelt. Schon am Anfang des JahrcS ging die „Flot¬
ten einig ung"  zwischen Frankreich und Italien in die
Brüche. Frankreich mag cs dabei vielleicht gar nicht so sehr
um die „Vorherrschaft" im Mittelmeere zu tun gewesen sein
als vielmehr um seine neue chinesische Kolonie.  Im
September begann nämlich Japan seinen blutigen Angriff
auf die Mandschurei. Der Völkerbund bellte anfangs etwas.
Dock bald schlief er wieder ein. Japan nahm die Süd¬
mandschurei und bald stellte sich heraus , daß Frankreich in
China oder der Mandschurei (einem der reichsten Gebiete der
LNlt!) eine Kolonie gründen wolle, zu deren Schutz es na¬
türlich eilte ausgiebige Flottenmacht braucht. Auch in der
Mandschurei stehen die letzten Entscheidungen noch auS und
es ist nicht ausgeschlossen, daß hier ein gewaltiger Ge¬
fahrenherd  liegt , da Japan , China, Rußland , Amerika
und England sehr stark daran interessiert sind.

England  selbst hatte ein schweres Jahr hinter sich. Be¬
kanntlich wurde es im September von der Inflation heim-
gesuckt, die noch nicht abgeschlossen ist. Seine Geldentwertung
ist aber nur ein Teilgebiet auS dem großen Ringkampf mit
seinem französischen Gegner . Die Wahlen,  die nach dem
Beginn der Inflation angesetzt waren, brachten eine ganz un¬
glaubliche Niederlage der Arbeiterpartei , wie sie in der euro¬
päischen Parteiengeschichte einzig dasteht. Macdonald ließ seine
Arbeiterpartei im Stich und trat mit einem zweiten natio¬
nalen Kabinett auf den Plan.

In der Judienfrage begnügte sich England , die Entschei¬
dung möglichst hinauszuschieben; denn augenblicklich kann sich
England keine unnötigen Kraftanstrengungen erlauben . So
kam eS, daß die Jndienkonferenz, die vom Frühjahr bis spät
in den Herbst hinein in London tagte, ergebnislos ausein¬
anderfiel. Gandhi, Indiens Freiheitsapostel, kündete schließ¬
lich auf seiner Heimfahrt neuerdings einen erbitterten Kampf
Indiens gegen London an, der 1982 erwartet wird.

Gewaltige Stürme liegen hinter uns . Schwerste Kämpfe
stehen noch aus. Sogar der Baseler Ausschußbericht spricht
von „Vorboten weiterer Katastrophen ", wenn
nicht endlich etwas geschieht. Wenn dieser Bericht im übrigen
noch feststcllt, daß Deutschland auch nach dem Hooverjahr
nicht zahlen kann und daß das deutsche Problem die Haupt¬
ursache der Weltkrise ist, dann darf man doch mit einigen
Hoffnungen den Tributverhandlungen entgegengehen. Aller¬
dings wurde es im Bericht vermieden, die Reparationen als
Grund der Krise anzuführen, sondern mau begnügte sich mit
dem „deutschen Problem ". Den Kommentar zum Baseler
Bericht gab der amerikanisäw Senat , der gegen die Leutsc1>en
Zahlungen und die Kriogsschuldlügen anstürmte.

Im Scheinrverferlicht
In zwei Monaten Ende der Finanzkrise? Der Gouver¬

neur der Bank von Griechenland, Tsouderos, berichtete seiner
Regierung aus London, Montagu Norman habe ihm gegen¬
über geäußert, daß die allgenieine Finanzkrise in längstens
zwei Monaten liquidiert sei. — Ein großer Optimist. Rechnet
Norman mit einem günstigen Verlaus der Reparationsver-
handlungen?

Fünf Jahre zahlungsunfähig. Wie allmählich bekannt
wird, sollen die Sachverständigen in Basel festgestellt haben,
daß Deutschland mindestens 1 bis 5 Jahre zahlungsunfähig
sei. Das würde bedeuten, daß mir für diese Zeit mit Aus¬
ländsanleihen nicht rechnen können und daß Frankreich über
den unliquidcn Schuldner die Zwangsvcrwaltung (Repara¬
tionskommission) verhängen möchte!

*

Gefährdete Sttllhaltung ? In eingeweihten Kreisen be¬
urteilt man die Berliner Verhandlungen mit den Auslands¬
banken noch pcssimistisckstr als sonst. Ermutigend jedoch mag
der Umstand stimmen, daß amerikanische Finanzkreise die
deutsche Wirtschaft günstiger beurteilen, als deutsche Wirt-
schaftsführcr selbst. Oder wollen mit dieser Stimmungsmache
die Amerikaner, ähnlich wie die Franzosen, den letzten Heller
und Pfennig aus uns Herauspressen?

Llsrtt unü L-snci
Neuenbürg, :x>. Dez. Das Tauwetter der letzten Tage ist

einem plötzlichen Witterungsumschlag gewichen. Bei mäßiger
Kälte setzte im Laufe des gestrigen Tages ein munteres
Schneetreiben ein, hielt aber nicht lange an. In der ver¬
gangenen Nacht fielen jedoch größere Schneemengen und ver¬
wandelten die düstere Natur in eine prachtvolle Winterland-
schast. Es wäre zu wünsäxm, daß wir über Neujahr von Tau-
wetter verschont bleiben, damit die Anhänger des weißen
Sports zu ihrem Rechte kommen.

Der heutigen Ausgabe ist der Wandkalender für daS
Jahr 1982 beigelegt.

(Wetterbericht .) Unter dem Einfluß der nördlichen
Depression ist für Donnerstag und Freitag wechselnd bewölk¬
tes und zu zeitweiligen Niederschlägen geneigtes, etwas käl¬
teres Wetter zu erwarten.

Btrkenfeld, :W, Dez. Das Jahr , welches uns soviel Sorgen
und Mühe brachte, nähert sich seinem Ende. Man nimmt
gerne Abschied von ihm. Zwar brachte daS Frühjahr eine
prächtige Blütenpracht . Und wenn wir über das Feld gingen,
wenn wir zur Zeit der Heuernte die saftigen, blumigen Wie¬
sen sahen, wenn die Kartoffeläcker unser Auge erfreute und die
wogenden Getreidefelder uns zur Andacht stimmten, dann stieg
ein' vollberechtigter Hoffnungsschimmer für ein gutes Jahr in
uns auf. Aber wie anders kams! Die im Juli einsetzende
und bis Ende September fortdauernde Regenperiode brachte
furchtbaren Schaden. Das Einbringen der Ernte , des Oehm-
des, der Kartoffeln und Futterrüben gestaltete sich zu einer
mühseligen Arbeit, da der Boden derart aufgewcicht war , daß
das Betreten und Befahren der Aecker fast unmöglich gewor¬
den war. Kaum konnte das Erdinnere das viele Regenwasser
noch aufnehmen. An manchen Stellen in tiefer liegenden
Aeckern bildeten sich kleine Seen . Die Flüsse führten oft Hoch¬
wasser. Der Jahrgang kann sich füglich messen mit den jüngst
verflossenen nassen Jahrgängen 1912, -16, -22, -21, -27 und
1930. Auch für die Imker war das Jahr ein recht betrübtes.
Ein Vorzug muß ihm aber nachgerühmt werden. Es war
ein Obstjahr erster Güte und hat mit seinen reichen Erträgen
großen Segen gespendet. Dankbar müssen wir am Jahres¬
ende anerkennen, daß weder Hagelschlag noch Feuersnot das
Heimatdorf heimgesucht haben. Das zu Ende gehende Jahr
hat uns auch vielleicht zu der Neberzeugung gebracht, daß wir
die Krise, in der wir leben, überdauern werden. Der Arbeits¬
wille und der Fleiß des deutschen Volkes werden über die
schlechten Verhältnisse siegen. Wenn wir bedenken, daß wir
ein Jahr der größten Entbehrungen hinter uns haben, daß
Millionen arbeitswilliger Menschen gezwungen sind, ohne
Arbeit und Verdienst unter den kümmerlichstenVerhältnissen
ihr Leben fristen und daß in diesem Lande trotzdem eine mu¬
sterhafte Ordnung herrscht, und der ganze Apparat , den man
Volkswirtschaft nennt , ebenso funktioniert , wie zu normalen
Zeiten, können wir für die Zukunft Hoffnung schöpfen, denn
„Ordnung " ist der Grundpfeiler jeder Wirtschaft. Drum
mutig dem neuen Jahr entgegen!

Calmbach, 2C Dez. So wie cS nicht nur Brauch, sondern
Vielen, Vielen ein Herzensbedürfnis ist, seine ganze Familie
um den WeihnachtSbaum versammelt zu sehen, so ist es seit
Jahrzehnten im Turnverein . Am Stephansfeicrtag war die
große Tnrnerfamilie im Bahnhofsaal beisammen, der große
Saal gedrückt voll. Als Auftakt für den Abend stand Punkt
6 Uhr die große Bühne voll mit Turnern in langer weißer
Hose, in kurzen .Höschen die Bolksturner , die Turnerinnen im
blauen Turnanzug oder im blauen Tanzkleid, Schüler und
Schülerinnen im Turnanzug , ein sehr malerisches Bild» in¬
mitten unser Vorstand. Da klang frisch aus voller Kehle unser
altes Kampflied „Turner auf zum Streite ". Vorstand Fritz
Rentfchler  hießt alle Erschienenen herzlich willkommen
und sagte, der Zweck unseres heutigen Abends soll haupt¬
sächlich auch darin liegen, die heutige so traurige Zeit auf ein
paar Stunden zu vergessen und sich an unserer Jugend und
ihren Darbietungen zu erfreuen. Vor zwei Jahren sei von
dieser Stätte aus der Wunsch ausgesprochen worden, bald ein
Eigenheim zur Pflege des Turnens zu bekommen. Dank der
Opferfreudigkeit unserer Mitglieder sei dieser Wunsch heute
zur Tatsache geworden und nun gelte es erst recht „Fest und
treu " zusammenzustehen, um erhalten zu können, was in har¬
ter Arbeit , in tiefernster Notzeit zu Nutz und Frommen un¬
serer Jugend geschaffen worden sei. Der heutige so zahlreiche
Besuch sei das beste Zeugnis für weitere ersprießliche Zusam¬
menarbeit . Diesem wuchtigen Austritt folgte ein Weihnachts-

spiel, von Schülern aufgeführt , das für eine Weihnachtsfeier
eigentlich nicht fehlen darf und gern gesehen wurde. Ihm
folgte: „Es geht gleich los", ein kurzes Stückchen, das sofort
zum turnerischen Teil des Abends überleitete. Unsere Jung¬
turner unter Führung ihres Turnwarts Willi Heydt,  be¬
gleitet von den Turnerinnen , zogen mit Flöte und Gitarre
mit Marschgesang auf die Bühne , die wehende Sturmfahne
mit den 1 h sollte zeigen, daß sie auf froher Wanderfahrt seien
und hier Rast machen. Sofort entwickelten sie ein frohes
Treiben, Gesang, Tanzreigen mit dazu gesungenen Volks¬
liedern : „Auf cm Wase graset d' Hase - „Wenn alle Brünn¬
lein fließen" — „E Baurabüble mag i net" - sollte zeigen,
wie es bei unserem Jungvolk auf Wanderfahrt zugeht. Dann
rollte ein großer Reifen herein, an dem neun Jungturner
sehr gewandte Bewegungen ausführten , die auch Gedächtnis-
arbcit erforderten . Mit dem Seeräuberlied zog die ganze
Schar weiter, um Len folgenden 16 SckMerinnen Platz z«
machen, die in jugendlichem Uebermut uni ihren Turnwart
Adolf Heydt  herumfprangen . Einem ausgiebigen Lauf in
verschiedenen Haltungen und Gangarten folgten Atmungs-
bewcgungen und dann Körperschule mit Erläuterung des
Turnwarts , auf welche Muskelpartien die einzelnen Beweg¬
ungen eingestellt sind. Er wollte damit den Zuschauern un»
alten Turner » zeigen. Laß heute der Arzt unsere Freiübungen
macht, d. h. die llebung muß dem Körperbau angepaßt sein.
In früheren Jahren war man auf exakte straffe Ausführung
eingestellt, es durfte der Arm nicht ein bißchen zu hoch oder
zu schräg gehoben werden, die Fußstellung beileibe nicht zu
eng oder zu weit gestellt sein, Rumpf gerade. Brust heraus
usw., alles auf Ruck-Zuck eingestellt. Heute sollen die Formen
abgerundet sein, der Schwung muß auslaufen , soweit es sein
kann, wenn man die entsprechende Muskclpartic erfassen
will, veim Mädchenturnen soll viel Rhythmus mitklingen, die
Gedächtnisarüeit nicht zu erschwerend wirken. Das schafft
Freude und fördert die Ernährung - der Muskeln ln viel aus¬
giebigerer Weise als es mit den früheren Freiübungen der
Fall war . lind weil die Jugend ja viel Freude am Spiel,
hat , durften die Schülerinnen noch einen Reigen mit Klavier¬
begleitung machen und dann noch einen mit einem dazu ge¬
sungenen Maienliedchen. Dann drängten die Buben die
Mädchen hinaus , die Schülerturnwarte Paul König  und
Eugen Jauch zeigten mit je 16 Schülern ebenfalls Frei¬
übungen , welche gegen die früher gezeigten sehr angenehm
auffielen. Manches Elternauge erglänzte angesichts des Eifers,
mit dem die Buben ihr Bestes gaben. Nachdem der Vorhan-s
erstmals niedergegangen war , lohnte starker Beifall die Dar¬
bietungen. Jetzt traten die Turnerinnen mit Stabübungeu
hervor , die neben Gedächtnisarbeit große Anforderungen au
Bewegung und schöne Haltung stellten, neben Rhythmus,
weil Klavierbegleitung dabei war , die Frl . Johanna Gr ei¬
ner in dankenswerter Weise übernommen hatte. Ihne»
folgten vier Volksturner , die unter Leitung ihres Turnwarts
Albert Locher teilweise sehr schwierige gymnastische Ueb-
ungsgruppen nusführten . Herrlich anzusehen war da das
Spiel der Muskeln an den entblößten Armen und Beineu
und wohlverdienter Beifall erntete auch diese Nummer . Jetzt
kam das Geräteturnen , das hier stets seine dankbaren Zu¬
schauer findet. Am hock- und nieder-gestellten Barren zeigten
die Turnerinnen , daß sic sich auch ans Gerät wagen wollen,
und wenn die llebungen teilweise noch eckig und Haltung
noch mangelhaft war , ist immerhin der Anfang fürs Geräte¬
turnen gemacht. Dann kamen die Turner mit je zwei Kür¬
übungen, von den einfachen Hebungen der Jüngeren steiger¬
ten sich dieselben bis zum Kunstturnen einiger Aelterer . Nach
fünf Minuten war das Hochreck aufgeschlagcn, als erste Riege
führte Männerturnwart Jakob Kapplcr  seine Männer -..-. ,
ricge vor und turnte als Mjähriger seiner Riege die Pflicht-
Übungen vor. Wer mit nahezu 60 Jahren noch seine Kippe
am Reck macht, muß sich jugendlich fühlen, es sind diese alten
Herren immer das Vorbild für die Jungen und wo das ist,
ist es gut in einem Verein . Dann kamen die aktiven Turner
und hier sei vorweg gesagt, die Erwartungen wurden über¬
troffen . Sah man seither vereinzelt einen Riesenschwung, s»
sind es heute ein halbes Dutzend, die ihn beherrschen, mancher
kühne Abgang vom Reck verblüffte die Zuschauer. Ein öfter
und hier gern gesehener Turnbruder aus Pforzheim stand
mit in der Riege und einstimmig war man der Meinung,
daß unsere Aktiven sich sehen lassen können und ihrem Turn¬
wart Wilhelm Proß  nicht nur Stolz und Freude, sondern
auch Belohnung einbrachten und aufbringcn werden für die
aufgcwandte Mühe . Ist erst die Turnhalle im Betrieb , soll's
noch besser kommen. Nachdem der Vorhang wieder aufgegan¬
gen war , stand unser Ebrenvorstand Christian Kubier auf der
Bühne , umgeben vom Turnrat , Turnwarten und Turnern;

Sanatorium Dr. Lriiuler.
Der Roma» eines deutschen Detektivs. Von Kurt Martin.
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„Nun, Herr Professor?"
Kortmann lehnte am offenen Fenster. Sein Antlitz war

bleich. Mit vorgestreckten Händen näherte er sich Paul Stein.
„Lieber Herr Stein ! Vorhin ging alles so überraschend

vor sich und ich dachte zunächst nur an Ihre Gattin ."
„Wofür ich Ihnen aufrichtig dankbar bin, Herr Pro¬

fessor!"
„Nicht doch! — Aber jetzt, in den Minuten meines

Alleinseins hier, kam mir erst das Furchtbare des vorhin
Erlebten so recht zum Bewußtsein. — Um ein Kleines, und
die Mordkugel hätte mich getroffen."

Er ließ Steins Hände nicht los.
„Ich stand nahe am Tode. Ihre Umsicht rettete mich.

Und wie leicht hätten Sie dem verbrecherischen Plan über¬
haupt nicht auf die Spur kommen können! Nichts ahnend
hätte ich dann dies Haus des Todes betreten. — Herr Stein,
ich danke Ihnen !"

„Aber, Herr Professor! Das war eine Tat der Pflicht,
weiter nichts. Ich freue mich nur , daß ich das Unglück ver¬
hüten konnte; denn diese letzte Teufelei hatte auch ich nicht
vorausgesehen. Ich hätte es sonst gar nicht so weit kommen
lassen."

„Wie geschah nun eigentlich alles?"
„Nachdem ich meine Frau hereingesührt hatte, eilte ich

in den zweiten Stock. Ich hatte mir dort eine Strickleiter zu¬
rechtgelegt. Die holte ich. Ich begab mich in das Zimmer, das
über dem Sprechzimmer liegt und befestigte die Stricke am
Fenster. Dann stieg ich außen an der Mauer abwärts.
Daß das Fenster im Sprechzimmer offen stand und offen
bleiben würde, wußte ich ja . Ich hielt mich etwas seitlich,
damit mich vom Zimmer aus niemand bemerken konnte. Der
— Herr Professor Brauser war außerdem viel zu sehr mit
der Kranken beschäftigt, als daß er für andere Dinge Zeit
gefunden hätte . Es handelte sich für ihn ja darum, daß dieser
langvorbereitete Plan nun glatt zur Ausführung kam! — Ich
hörte Sie mit der Kranken sprechen, beugte mich vor, sah
meine Frau zur Waffe tasten und den Revolver heben, sah
den Professor plötzlich»ach hinten in seine Tasche tasten.

Da wuchs in mir ein furchtbarer Verdacht. Es ging nun alles
sehr rasch. Meine Frau zielte auf Ihre Brust. Ich sah auch
in Brausers Hand einen Revolver glänzen, das war die To¬
deswaffe! — Ich sprang ins Zimmer und schlug ihm den Arm
empor. Der Schuß ging fehl! — Der Mensch war von dem
Ueberfall derart überrascht, daß ich ihm mühelos Handschel¬
len anlegen konnte."

Paul Stein trat zum Schreibtisch, auf den er vorhin
die beiden Revolver gelegt hatte.

„Sehen Sie , diesen Revolver besaß seit einiger Zeit
meine Frau . Angeblich sollte damit erzielt werden, sie bei
Anfällen rascher zu beruhigen."

Er öffnete das Magazin und nahm die Patronenhülse
heraus . Kortmann griff überrascht danach.

„Ich dachte vorhin —. Ja , oaun ist doch aus dieser
Waffe der Schuß gefallen!"

„Keineswegs! Diese Patronenhülse hat der kluge Herr
Professor Bräuser vor Ihrem Kommen erst in das Magazin
eingeführt. Ich konnte mir seine Absicht allerdings nicht er¬
klären. Jetzt sehe ich freilich klar. Die Kranke sollte gar nicht
die Tat ausführen . Der Herr Professor befürchtete wahr¬
scheinlich, die Kugel könnte in diesem Falle nicht wunschgemäß
gut treffen. Darum wollte er selbst der Schütze sein. Als
Täterin sollte aber die Kranke gelten, wofür er sich einen
guten Beweis sicherte: Die Patronenhülse im Revolver."

„Furchtbar !"
„Ja . — Niemand hätte vermutet , daß bei der Tat noch

ein zweiter Revolver gehandhabt wurde. — Hätte ich frei¬
lich diese letzte teuflische Absicht geahnt, so hätte ich das Ex¬
periment sich nicht bis zu diesem Stadium entwickeln lassen.
Ich gebe zu, daß trotz meiner Vorsicht und Achtsamkeit Ihnen
mit Leichtigkeit noch ein Unglück zustoßen konnte."

„Cs ist verhütet worden! — Und wie hätte der Mensch
wohl weiter gehandelt?"

„Wenn seine Kugel Sie getroffen hätte, dann sollte nach
seinem Plan die Kranke unter dem Einfluß seines Willens
zum Fenster eilen und sich Hinausstürzen. Ihr Tod sollte
allen Fragen ein Ziel setzen. Ein weit sicherer Weg als der
bei der Ermordung Rocvers eingeschlagene!"

„Ich kann das Entsetzliche kaum fassen."
„Wären Sie nur verwundet 'worden, so hätte der tüch¬

tige Professor bestens für Ihren baldigen Tod gesorgt. Blieb
noch die Möglichkeit, daß man ihm Fahrlässigkeit vorgeworfen

hätte, weil eine Nervenleidende in seinem Sanatorium im
Besitze enes geladenen Revolvers war . Der kluge Professor
hätte diesen Vorwurf aber gewiß mit Entschiedenheit von sich
geworfen. Die Kranke konnte ja die Waffe in ihrem Koffer,
gut versteckt, mit eingeschmuggelt haben! Oder der Ober¬
pfleger wäre fahrlässig gewesen! — Nun wollen wir uns
aber den Herrn Professor einmal näher ansehen!"

Es klopfte. Stein ging zur Tür.
„Das wird Dr . Berndt sein. — Richtig! — Schläft

meine Frau , Doktor?"
Dr . Berndt trat ein.
„Ja , ganz ruhig und fest. Ich habe der Pflegerin streng

anbefohlen, uns sofort rufen zu lassen, wenn die Kranke er-
wacht."

„Ich danke Ihnen ."
Stein deutete auf die Sessel, die um den Tisch in der.

Ecke standen.
„Ich schlage vor, hier in der Nähe des Herrn Profes¬

sors Bräuser Platz zu nehmen."
Dr. Berndt fragte:
„Haben Sie nicht wenigstens einen Kognak da?"
Stein lächelte.
„Doch! Ich werde Sie bedienen."
Kortmann und der Doktor setzten sich, während der Kom-

miffar aus Brausers Likörschrank eine Kognakflasche und
drei Gläser herbeiholte.

„So , das tut uns allen gut."
Als sie getrunken hatten, widmete Stein seine ganze

Aufmerksamkeit dem Gefangenen.
Der saß zusammengesunken in seinem Sessel. Die Zor¬

nesröte war aus seinem Antlitz gewichen. Er sah jetzt er¬
schreckend bleich aus . Seine Augen irrten haßerfüllt von
einem der vor chm Sitzenden zum andern.

Stein fragte spöttisch:
„Das war eine Ueberraschung, was Herr Professor?"
Bräuser stieß zwischen den Zähnen hervor — die ersten

Worte seit langer Zeit:
„Wer sind Sie ?"
„Bisher Max Straffer , Nr Oberpfleger; der, den Sre

sich von Professor Heden uns Hedendsl verschrieben."
„Sind Sie verrückt?"
„Nicht im geringsten." ^ ^ . . .. Fortsetzung folgt-

!



Mt es doch vier Atttgttcder für 2Sjährige treue Ntttgliedschaft
zu ehren. Er gedachte der unvergeßlichen Verdienste, die Fritz
Re nt schier nicht nur durch Mitgliedschaft sondern auch
als Vorstand dem Verein geleistet hat, weiter sind es die Mit¬
glieder Gottlob Kiefer,  Gottlieb Kappler  und Emil
Rau,  die er den Jungen zur Nachahmung empfehlen konnte.
Aber auch der Turnverein darf stolz darauf sein, daß es sein
',5. Mitglied war , das er heute zum Ehrenmitglied ernennen
durfte - Angesichts dieser vielen Männer , welche die Treue
gehalten haben, darf es dem Turnverein um seine Zukunft
nicht bange sein. Für die Geehrten dankte Fritz Rentsch-
ler  und versicherte den Verein auch ihrer ferneren Hilfe. Ein
brausendes Gut Heil beschloß diese Ehrung . Nach halbstün¬
diger Pause , die dem Verkauf des Glückshafens galt, konnte
per zweite Teil des Abends mit der Aufführung des zwci-
aktigeu Dramas „In der Falkenschlucht" begonnen werden und
war daS Lob der Spieler nur ein einheitliches. Das folgende
Stück „Spuk in der Nacht" konnte keinen durchschlagenden Er¬
folg bringen, cs waren Spieler , die zum erstenmal die Bretter
betraten und vom Lampenfieber geplagt waren . Immerhin
sei lobenswert der Tanz der beiden Diebe und der sechs
Tanzgruppen gedacht. Das Schlußstück „Der Pantoffelheld"
hielt die Lachmuskeln der Zuschauer in anhaltender Bewegung
und den Spielern gebührt uneingeschränktes Lob. Die ganze
Aufführung war ein Erfolg , wie man ihn seit Jahren beim
Turnverein gewöhnt ist und auch der klingende Erfolg wird
iür die Vereinskasse ein spürbarer sein. Gut Heil ! . . . dt.

.Horrenalb, 28. Dez. Die Weihnachtsfeiertage sind bei dem
überraschenden Witterungswechsel, der am Heiligen Abend
eintrat , recht still verlaufen ; dagegen wiesen alle gottesdienst¬
lichen Veranstaltungen einen sehr starken Besuch auf. In der
evangelischen Kirche vereinigten sich der Liederkranz  Her-
renalb und der Kirchcnchor (Lehrer Klent) unter Leitung
von Oberlehrer Breymahcr  zum tiefergreifenden Vortrag
einer neueren Komposition der Botschaft: „Ehre sei Gott in
der Höhe" im Satz für gemischten Chor . Der Licderkranz
wird in der Silvesternacht  eine Halbe Stunde vor
Neujahrsbeginn inmitten der Stadt auf der großen Brücke
drei Chöre zum Vortrag bringen : „Herr , bleibe bei uns ",
„Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre" und „Es ist so still
geworden". Das dankenswerte Vorhaben findet gewiß all¬
gemeinen Anklang und sollte auch künftig an Stelle von
lärmvollem Treiben treten.

Wilvbad, 29. Dez. Am zweiten Wcihnachtstag gegen
Mitternacht verspürten Gäste und Bewohner des „Wildbader
Hof" in den Wirtschaftsräumen intensiven Gasgeruch, der von
der König-Karl -Straße her eindrang . Sofort nngcstellte Un-
rersuchungen unter Leitung von Stadtbaumeister Winkler er¬
gaben einen Gasrohrbruch am Hauptstrang . In den Vormit¬
tagsstunden des Sonntag scheint beim Suchen nach der Bruch¬
stelle ein durch das Graben entstandener Funke das aus¬
geströmte Gas in Brand gesetzt zu haben, so daß an verschiede¬
nen Stellen der Straße sich Gasflammen bildeten, die glück-
iickurweise keinen weiteren Schaden verursachten.

Schneeberichte
Wildbad Sommerberg . Schneebericht: 25 bis Ä) Zenti¬

meter, davon 5 Zentimeter Neuschnee, minus 5 Grad , im Tal
minus 2 Grad , klarer Himmel, Pulverschnee, Skibahn sehr
gut.

Griinhütte . 35 Zentimeter Schneehöhe, davon 5 Zenti¬
meter Neuschnee, Pulver , minus 0 Grad , Tkibahn sehr gut.

Dobel. Schneehöhe 23 Zentimeter , davon 13 Zentimeter
Neuschnee, Pulver , Nordwcstwind, minus 5 Grad , Skibahn
sehr gut , Rodel gut.

Schömberg. Schneehöhe 19—21 Zentimeter , Pulver , Him¬
mel bedeckt, minus 3 Grad Celsius, Skibahn überall sehr gut,
Sprungschanze!

Sylvesteraberglaube«
Die Menschenkinder, die neugierig vor dem dunkle» Vor¬

hang der Zukunft stehen, versuclien immer dann ein Zipfelchen
des Vorhangs zu lüften , wenn in der willkürlich von ihnen
ausgestellten Zeiteuuhr ein neuer Abschnitt sich ankündigt.
Ganz konsequent gilt die Silvesternacht als eine Zeitspanne,
in der eine Frage an das Schicksal frei ist. Ein bißchen Aber¬
glaube ist fast mit allem verbunden, was mit der Silvester¬
nacht zusammenhängt. Die Hausfrau wird beim Karpfenkauf
einen rogeuen verlangen, denn je mehr Rogenkörner der
Silvesterkarpfen hat, umsomehr Geld gibt es im neuen Jahr.
Eine Schuppe des Silvestzwkarpfens in den Geldbeutel getan,
soll ebenfalls Wunder wirken, vorausgesetzt, daß man sie das
ganze neue Jahr aufbewahrt. Die große Schicksalsfragenach
dem ersehnten Mann beantwortet ein einfaches Orakel. Die
sorgfältig geschälte und zusammenhängende Schale eines
Apfels wird über den Kopf nach hinten geworfen. Die Form
der auf dem Boden liegenden Schale zeigt den Buchstaben des
Erwählten an. Allerdings ist festgestellt worden. Laß die
Apfelschale sich lieber zu L, O, O oder 8 formt, als zu ll,
b oder ll - Das sichere Orakel ist aber immer noch das Blei¬
gießen um die Mitternachtsstunde. Die beim Bleigießen ge¬
wonnenen Figuren zeigen das Schicksal des Gießers im neuen
Jahre an. Wie die Figuren aus den Gedärmen der Schlacht¬
tiere das Schicksal weissagten, so muß jetzt der Bleigießer aus
den ähnlich bizarren Formen der Bleiklumpen sein Schicksal
für das kommende Jahr enträtseln . Ein Kniff sei zum Schluß
verraten , wie man das Bleiorakel wunschgemäß beeinflussen
kann. Wenn man viel Geld fürs neue Jahr ersehnt, also
viel „Moos " haben möchte, so muß man den Bleigießlöffel
recht nahe über das Wasser halten, dann zcrspritzt Las Blei
in eine breite Masse. Vorausgesetzt, daß man die nötige
Anzahl Gläser Punsch intus hat , wird cs einem dann nicht
schwer fallen, zu glauben, daß trotz Notverordnung der Zaster
im Jahre 1932 wachsen, blühen und gedeihen wird.

Mit zweierlei Matz gemessen?
Vom Reichsverband ländlicher Arbeitnehmer wird ge¬

schrieben: Was die Staatsholzhauer in Württemberg befürch¬
tet haben, ist eingetreten. Ihre bereits um 17 bis 27 Prozent
ab 1. November 1931 gekürzten Löhne sollen nochmals um
19 Prozent gekürzt werden. Damit hätten die Holzhauer einen
Lohnabbau seit März 1931 von 33 Prozent für die nieürigst
Betroffenen und von 48 Prozent für etwa die Hälfte der
Beschäftigten. Daß ein solcher Abbau nicht im Sinne der
Notverordnung gelegen ist, wurde erst kürzlich bei einer Be¬
sprechung des Reichsarbeitsministers mit den Spitzengewerk¬
schaften zum Ausdruck gebracht. Da, wie bereits früher betont,
nicht der Schlichter, sondern der Finanzminister für die Ent¬
scheidung zuständig ist, hat sich der Reichsverband ländlicher
Arbeitnehmer durch den Abgeordneten Genglcr an diesen ge¬
wandt und hervorgehoben, Laß ein Beharren auf einem weite¬
ren Abbau bei den Holzhauern den Schein erwecken müsse, daß
mit zweierlei Maß gemessen werde bei Beamten und Arbei¬
tern . Wie bekannt, wird bei den württembergischen Beamten
der Mehrabbau gegenüber den Reichsbeamten bei >der Notver¬
ordnung angerechnet, während bei den Holzhauern dies an¬
geblich nicht möglich sein soll. Es sollte die besondere Lage
der Holzhauer berücksichtigt und bedacht werden, daß es beim
Abbau im Februar 1931 wie beim Abbau ab 1. Hchvember

1931 keinerlei Freigrenze gegeben hat, während eine sowie bei
der Beamtenschaft bis zu 151X1 RM . bestanden hat.

In einem noch nie dagewesenenAusmaß leiden die Holz¬
hauer unter den Einwirkungen der Wirtschaftskrise. Holz¬
hauer, die sonst seit Jahrzehnten nie ohne Walüarbeit waren,
sitzen monatelang zu Hause und finden keine Beschäftigung.
Die Arbeitslosenunterstützung ist bei vielen abgelaufcn und
die Waldgemeinden sind nicht in der Lage, den Leuten ge¬
nügend unter die Arme zu greifen. Trotz wiederholter An¬
träge des Reichsvcrbands ländlicher Arbeitnehmer wurden die
Holzhauer nicht allgemein zur Krisenunterstützüng zugelassen.
Ein neuer Antrag bei der Reichsarbeitsverwaltung vor eini¬
gen Monaten wurde in dem Sinne beantwortet , daß eine
generelle Regelung für daS Reich nicht gegeben sei, daß viel¬
mehr die Landesarbeitsämter von Fall zu Falk zu entscheiden
hätten. Anträge bei den einzelnen Landesarbeitsämtern hat¬
ten teilweise Erfolg . So wurden erst kürzlich im Landesar¬
beitsamtsbezirk Bayern die Holzhauer zur Krisenunter¬
stützung zugelassen. Anträge im Südwestbezirk wurden aber
bisher 'abgelehnt. Wie wir erfahren, soll nun Anfang Januar
zu den Anträgen beim Fachausschuß des Ländesarbeitsamts
erneut Stellung genommen werden. Es wäre zu wünsckien.
daß endlich dem Verlangen der Holzhauer Rechnung getragen
und sie zur Krisenunterstützung zugelassen würden.

Württemberg
Klosterreichenbach, OA. Freudenstadt, 29. Dez. (Brand.) Am

Montag nachmittag brach in dem Wohnhaus des Sägers Bernhard
Kallsotz Feuer aus. Da ein Ucbergreifen des Feuers aus das benach¬
barte Gasthausz. „Ochsen" zu befürchten war, mutzte außer der
Feuerwehr von Klosterreichenbach auch der Löschzug von Baiersbronn
alarmiert werden. Dos Haus des Kallfaß brannte vollitändig aus.
Das Mobiliar konnte teilweise gerettet werden. Die Bcandursache
ist unbekannt.

Freudenstadt, 29. Dezbr. (Schneesturm.) In der vergangenen
Nach« gab es einen richtigen Schneesturm, der Ersatz für den ge¬
schwundenen Weihnachtsschnee geschaffen hat. Die Schneehöhe betrug
heute früh zirka 15 Zentimeter.

Stuttgart, 29. Dezbr. (Einnahmen und Ausgaben des Landes
Württemberg) Nach dem Ausweis über die Einnahmen und Aus¬
gaben des Landes Württemberg im Rechnungsjahr 1931 haben bc
tragrn bis Ende November 1931 im ordentlichen Haushalt die Mehr-
ausgaben 18 426 000, im außerordentlichen Haushalt die Mehraus¬
gaben4 755 MO RM.

Tübingen, 29. Dezbr. (Landestr-ffsn der Schwäbischen Turner-
schast.) Als Tagungsort des Landestrrffens der Deutschen Turnerichast,
Kreis Schwaden, am 6. und7. Auaup 1932 ist Tübingen ausersehen.
Man rechnet mit mindestens 4000 Teilnehmern, deren Unterbringung
jesock. keine Schwierigkeitenmacht. Ansanvs August haben bei der
Universität bereits die Ferlen begonnen, sodaß genügend Studenten-
ztmmer zur Verfügung stehen. 'Auch an Massenquartierenfehlt es
hier nicht.

Tailfingen, OA. Balingen, 29. Dez. (Trichinen ausgesunden.)
Zu Anfang dieses Monats wurden bei zwei verschiedenen, zirka

Jahre alten Schweinen, von denen das eine aus Hohenzollecn,
oas andere aus Baden stammte, verkalkte Trichinen in größerer Zahl
oorgesunden. Der Fund wurde von Vet.-Rat Dr. Landenberger in
Ebingen und im Anschluß daran auch von dem tierärztlichen Landes¬
untersuchungsamt in Stuttgart bestätigt. Das Fletsch der beiden Tiere
wurde ihren früheren Besitzern(Erzeugerr) in abgekochtem Zustande
zurückgegeben. Die Stadtverwaltung ließ ihren beiden Tttchtnen-
schauerinnen als Anerkennung für ihre Aufmerksamkeiteine Prämie
von je 20 Mark zukommen.

Mm, 29. Dez. (Der nützliche Traum.) Großes Glück hatte ein
Mann, der auf der Reise von Ulm nach Lauphüm den Elsenbahn-
zusammcnstoß bei Laupheim miterlebt hat. Er mußte im Auftrag
einer Firma zwei kostbare Speiseservice dem Besteller überbringen
und man hatte absichtlich dieseB söcdernngsart gewählt, well man
befürchtete, es könnte den empfindlichen Porzellanen bet der Versen¬
dung als Expreßgut etwas zustaßen. Wie von einer Ahnung beein¬
flußt, holte oer Bieters bei Rißtiflen sein Handgepäck aus dem Netz
und legte cs aus seinen Schoß. Als ihm ein Brkannter sagte, das
sei doch noch nicht Laupheim, erwiderte der Gegcnüdersitzende: „Mir
hals heute nacht von Scherben träumt undj tz>Hab ich immer Angst".
Im wetteren Verlaufe der Fahrt hat sich gezeigt, daß die Ahnung
nicht getrogen hat. „Träume sind Schäume" — aber es kann auch
einmal anders sein.

Hall, 29. Dez. (Bangkok—Schwäb. Hall.) Don einer Spitzen¬
leistung der Technik im F-rnsprechwesen können wir heute berichien.
Am Christfestmorgen wurde eine fernmündliche Verbindung zwischen
Bangkok, der Haupfftadt von Siam (Hinter-Fndien) und Schwäb.
Hall hergestellt. Der Telesondraht gab oas G sprach auf den Sender
tu Bangkok, der es drahtlos nach Nauen bei Berlin übermittelte,
von wo aus er wieder das Telesontzabel nach Hall weiterleitete. Herr
Sc. med. Otto Schwend, prakt. Arzt in Bangkok, sprach mit seinen
Angehörigen in Hall. Die Verständigungwar, wie man dem Haller
Tagblatt" mitteilt, so gut wie bei einem Ortsgespräch.

Vom Bayerischen Allgäu, 29. Dez. (Mit 95 Jahren verbrannt.)
In Looach bei Fussen hörten die Leute aus einem Hause Hilf-ruse.
Sie Enkelktndrr der in dem Hause wohnenden 95jährigen Groß¬
mutter stürzten in die Schlafstube und fanden die Frau in hellln
Flammen. Die Frau hatte einen Wachsstock angezündei: wobei ihre
Kleider Feuer fiagen. Den schweren Brandwunden erlag die Frau
am andern Morgen.

Noch immer Glulherde irr Stuttgart
Stuttgart , 29. Dez. An der Brandstätte des Akten

Schlosses in Stuttgart ist die Motorspritze nach jetzt achttägi¬
ger Tätigkeit noch immer nicht zur Ruhe gekommen. Der
südliche Teil des ausgebrannten Ostflügels muß noch immer
dauernd unter Wasser gehalten werden, da sich hier noch zahl¬
reiche Glutherde befinden.

Jur übrigen raucht und glimmt es noch fortwährend aus
verschiedenen ausgebrannten Mauerkellen . In Fachkreisen
rechnet man damit, daß der Brand sogar in einer weiteren
Woche noch nicht ganz gelöscht sein wird, da mqn au die
gefährlichstenBrandstellen einfach nicht herankommt. In dem
ausgebrannten Mittelbau des Schlosses sind im Laufe der
Nacht wieder einige Decken eingestürzt. Mit den noch weiter
zu erwartenden Dcckcnciustürzen vergrößert sich natürlich auch,
die Einsturzgefahr der Außenwände.

Branddirektor Wagner aus Berlin , der gestern eingehend
die Stuttgarter ' Brandstelle besichtigte, erklärte in einer Unter¬
redung mit einem Korrespondenten, bei der altertümlichen
Bauart des Schlosses habe von vornherein die Möglichkeit be¬
standen, daß das Feuer unbemerkt tagelang in Len Decken
und Wänden nistete. Die gegen die Stuttgarter Feuerwehr
gerichteten Vorwürfe seien haltlos . Die Feuerwehr habe recht
daran getan, rechtzeitig eine Position aufgegeben zu haben,
die nicht mehr zu retten war. Ein Autzenangriff auf den
Feuerherd wäre wegen des weichen Rasenbodens überhaupt
nicht möglich geweserr. Außerdem hätte das auch gar nichts
genützt, weil ja das Feuer nicht in den Znnmern , sondern
unter den Decken brannte . Der einzige Außenangriff der
Feuerwehr hätte das Zertrümmern der Leitern zur Folge
gehabt. Die Taktik der Feuerwehr bei dem Schlvßbrand ent¬
spreche jahrzehntelangen Erfahrungen im Feuerlöschtvesen.
Das Vorgehen der Stuttgarter Feuerwehr sei durchaus ein¬
wandfrei.

Amtliche Aufklärung zum Brand im Alle » Schloß
Stuttgart , 29. Dez. In einer Pressekonferenz heute vor¬

mittag gab Präsident Kuhn von der Bauabteilung des Fi¬
nanzministeriums über den Brand im Alten Schloß folgende
Aufklärungen:

Ein Eingreifen der staatlichen Behörden in die Anord¬
nungen der Feuerwehr wurde nicht versucht, da sie sich bewußt
waren, daß die Leitung der Feuerbekämpfung allein Sache der
Feuerwehr der Stadt Stuttgart ist. Die Beamten der Finanz-
Verwaltung beschränkten sich darauf , der Feuerwehr auf Be¬
fragen über die baulichen Verhältnisse des Schlosses Aus tun ff
zu geben. Ein offener Brand wäre viel leichter zu bekämpfen
gewesen. Ein Verhängnis war der versteckte Brandherd in«
Zwischenbodcn. Die Mauer zwischen Südturm und Kirche, die
das tiefbedauerliche Unglück verursachte, wurde Lurch den

Schub des in sich zusammenstürzenden DachstuhlteUs und der
Schornsteine hinausgedrückt und damit zum Einsturz gebracht.
Der Mauer selbst konnte niemand von außen ansehen, daß
hinter guter Vormauernng sich schlechtes Bruchsteinmaucrweff
befand.

Seit 1924 wurden für Verbesserung der baulichen Verhält¬
nisse im Alten Schloß zwecks Erhöhung der Fenersicherheit
rund 350000 RM . aufgewendet. Die schrittweise Räumung
war seit Jahren wohl überlegt und auch längst in Angriff
genommen: ganz allmähliche Räumung sämtlicher Wohnun¬
gen, schrittweise Zuteilung derselben an die Sammlungen nack
Vornahme der nötigen baulichen Veränderungen in feuersiche¬
rer Weise. Daß gerade der Ostflügel, der zuletzt an die Räu¬
mung und an Len llmbau kommen sollte, vom Brand erfaßt
wurde, ist ein besonderes Unglück. Die Einbau einer Zentral¬
heizung wäre ohne weitgehende Zerstörung der Gebälke unk
Beeinträchtigung des Jnnenbaus nicht durchführbar gewesen.
Der Staat müßte über viele Millionen verfügen, wenn er in
allen seinen ähnlichen Bauten lediglich aus Sicherheits¬
gründen Zentralheizungen einrichtcn wollte. Angeregt Lurch
den Brand ini Neuen Bau in lllm hat der Staat die Ge¬
bäude des ganzen Landes einer gründlichen Nachprüfung be¬
züglich Feuersicherheit unterzogen. So wurden schon 1924 i«
Alten Schloß und zwar auch im abgebrannten Flügel mehrere
feuersichere Trennwände eingezogen.

Aus diesen Ausführungen dürste hervorgehen, daß bei der
gegebenen Eigenart eines 400 Jahre alten Schlosses alles getan
wurde, was in den heutigen Zeiten möglich war . lieber !das
weitere Schicksal des alten Schlosses schweben zurzeit Beratun¬
gen des Staatsministeriums . Bis setzt kann nur gesagt wer¬
den, daß eine Entschließung der Regierung über die weitere
Zukunft des Alten Schlosses erst nach Beendigung der Ausrän-
mungsarbeiten und Untersuchung der Mauerreste getroffen
werden kann.

Die technischen Hochbau berichterstatter bei der Bauabtei¬
lung des Finanzministeriums , Oberbaurat Schott und Ober¬
baurat Kiefner erklärten, der durch den Brand angerichtete
Schaden sei noch nicht zu übersehen. Die angegebene Summe
von 5 bis 6 Millionen RM . sei weit übertrieben . Die eigent¬
liche Brandursache ist noch ein Rätsel . Kurzschluß kommt nicht
in Frage.

Oberregiernngsrat Gerhard vom Staalsrcntamt teilte
noch mit, daß die Aufsicht über Las Alte Schloß bei Tag der
Hausverwalter , und bei Nacht ein besonders angestellter Pri¬
vater Nachtwächter hatte ; die immer ihre Pflicht erfüllt hät¬
ten. Das Neue Schloß wird bei Nacht von einem Angestellten
der Nachtwach- und Schließgesellschaft ständig kontrolliert . In
der Akademie übt die Schutzpolizei die Wache aus.

Die Feuerwehr wehrt sich
^ Stuttgart , 29. Dez. Namens der Mannschaften der Städt.
Feuerwehr erläßt Oberfeuerwehrmann . Eberhardt eine Erklä¬
rung , in der es heißt : Die Mannschaften der städt. Feuer¬
wehr, unter denen sich Leute mit 20- bis 30jähriger Dienstzeit
befinden und die deshalb bei aller Bescheidenheit wohl das
Recht für sich in Anspruch nehmen dürften , ihre sachtechnische
Ansicht zu äußern , bedauern sehr, daß in der Oefsentlichkeit an
den Feucrlöschmaßnahmen bei dem Brand des Alten Schlosses
eine Kritik geübt wurde, die der Richtigkeit und Sachlichkeit
entbehrt und sich nur aus der völligen Uekenntnis der tatsäch¬
lichen Verhältnisse und der technischen Möglichkeiten erklären
und mit ihr entschuldigen läßt.

Als die Feuerwehr auf dem Brandplatz eintras , hatte jeder
Feuerwehrmann den Eindruck eines größeren Balkenbrandcs.
Erst nachdem das Feuer in mühevoller Arbeit durch Aufbre¬
chen der Decken und Böden bloßgelegt worden war, zeigte sich
die große Gefährlichkeit; eine Gefährlichkeit insbesondere auch
wegen der ganz eigenartigen Baukonstrnktion mit den zahl¬
reichen und weitverzweigten horizontalen und vertikalen Hohl¬
räumen , die nach der Bloßlegung durch den Zutritt der Lust
wie Kamine wirkten und in denen das Feuer sich außerordent¬
lich rasch weiterverbreitete. In Erkenntnis dieser großen Ge¬
fahr hat die Leitung dann sofort Verstärkung herbcigerusen.
Bis diese eintraf , hatte die Feuerwehr schon zahlreiche Ver¬
luste durch Rauchvergiftung erlitten.

Die Leistungen der freiwilligen Feuerwehren in allen
Ehren — sie haben später viel und Wertvolles geleistet —,
aber in diesem Stadium war für ihre Hilfe kein Raum , keine
Möglichkeit zur Betätigung . Sic verfügen auch nicht über die
genügende Zahl Gasmasken, die für solche Fälle dem Kops
und Gesicht jedes einzelnen Feuerwehrmannes aufs genaueste
angepaßt sein müssen („eingeschwitzt" sein müssen, sagt der
Fachmann) ; außerdem erfordert die Verwendung der Rauch-
schutzgeräte eine ständige Hebung, die die Mannschaften der
freiwilligen Feuerwehr nicht haben können, well ihnen die
Gelegenheit dazu fehlt. Hätte man die freiwillige Feuerwehr
in Liesen mit undurchdringlichem Rauch erfüllten Räumen
eingesetzt, so wäre eine Menge weiterer Rauchvergiftungen dir
unausbleibliche Folge gewesen.

Der von dem Laien so lange vermißte Außenangrifs gegen
das Feuer hätte der Mannschaft des Jnnenangrifss nur Asche
und Steine , Wasser und Ranch ins Gesicht getrieben ; er war
zudem nur möglich über mechanische Leitern , die aber auf dem
Weichen Rascnboden zu tief einsinken und dann leicht ins
Schwanken geraten, die auch, wie z. B . ein tragisck-er Fall
in Baden -Baden gezeigt hat , bei stärkeren Schwingungen in
ihrem oberen Teil gerne abbrechen und Todesfälle im Gefolge
haben. Außerdem war die Gefahr des Herabstürzens von
Bauschutt nicht gering. Ein Erfolg wäre von einem Außen¬
angriff , solange der Jnnenangrisf fortgesetzt werden konnte,
nicht erzielt worden, und er konnte nach Lage der eigenartigen
Verhältnisse auch später nur bescheiden sein.' Für die Rettung
dessen, was zu retten war , galt es, die Mannschaften auf den
oberen und unteren Flügel zu zentralisieren, um dort ein
Neberspringen des Feuers zu verhindern . Dieses Uebersprin-
gen drohte umsomehr, als die Brandmauer nur bis zum Dach¬
stock hinanfreichtc und außerdem auch Türen und andere Oeff-
nung-en hatte.

Der Einsturz der Mauer an der Dorothecnstraße war
lediglich dadurch verursacht, daß das Mauerwerk , wie sich erst
hinterher zeigte, großenteils aus Bruchsteinen bestand, ver¬
bunden mit schlechtem Mörtel , der durch die Wastermassen zum
Erweichen kam und dann die Faffadcnmauer abrutschen ließ.
Es war kein eigentlicher Einsturz , sondern ein Abrutschen
einer mittleren Wand, der dann der obere Teil der Mauer
nachMrzte.



Zmn « Muh wird iu der Erklärung festgestellt, daß alle
Möglichkeiten der fachgemäßen Bekämpfung des Feuers aus-
senützt wurden und daß kein Grund vorliegt , der Städtischen
Feuerwehr und insbesondere auch ihrer in den Fachkreisen als
äußerst tüchtig anerkannten Leitung künftig weniger Ver¬
trauen als bisher entgegenKUbringen . Beide haben in keinem
Punkt versagt.

Sa6en
Karlsruhe , 29. Dez. Im Vorort Rintheim fuhr gestern abend

»in Kraftwagen in eine Truppe Menschen hinein. Ein Malermeister
Fischer aus Zürich erlitt schwere Verletzungen, denen er erlegen ist.
Der Führer des Kraftwagens flüchtete.

Karlsruhe , 30. Dez . Am Montag nachmittag erschien in
einem Kolonialwarengeschäft in der westlichen Moltkestraße
ein etwa 20 Jahre alter Bursche und verlangte Zigaretten.
Als ihm der Kaufmann die gewünschte Ware auf den Laden¬
tisch legte, bedauerte der Unbekannte, daß er kein Geld bei
sich habe und erkundigte sich, wie lange das Geschäft offen sei.
Kurz vor 7 Uhr kam der Unbekannte wieder in den Laden
und rief, indem er mit beiden Händen in die Manteltaschen
griff : „Hände hoch! Geld her!" Als der Kaufmann zögerte,
»ersuchte der Eindringling hinter den Ladentisch zu kommen.
Geistesgegenwärtig ergriff der Kaufmann den Hörer des
Fernsprechers und rief: „Notruf !", woraufhin der Räuber
sofort die Flucht ergriff . Die Kriminalpolizei hat sich des
Falles angenommen.

ttsnckel unrk Verkekr
Stuttgart , 29. D,z (Scklacklviehmarki.) Dem Dienstagmarkt

a« Städi . Vieh- und Schlocklhof wurden zugesührl : Ochsen 30 (un-
»erkauft 5). 36 Bullen. 307 (10) Iungbullen , 262 Kühe. 36l (24)
Rinder , 1395 Kälber, 1799 (75) Schweine. Erlös aus je 1 Zentner
Lebendgewicht: Ochsen 3 30—33 (letzter Markt unv.), d 25—29
(uiw ), c 20—24 (unv.), Bullen » 25—27 (24—26), b 23—24 (22 bis
23), c 20—22 (unv ), Kühe a 22—26 (unv ), b 17—20 (unv ), c 12
»r- 15 (uns ), cl s—II (unv ), Rinder 3 35—37 (34—37), d 26—32
(26- 30), c 21—24 (unv ). Kälber b 45—47 (37- 40), c 39- 44 (33
bis 36). ck 32—37 (28—32), Schweine 3 fette über 300 Pfa . — (—),
d oovfleifchige von 240—300 Psd . 47—48 (46- 48), c von 200 bis
240 Psd . 44—46 (44—45), ck von 160—200 Psd . 42—43 (unv.). e
fleischige von 120- 160 Pss . 38- 40 (unv ). Sauen 30—36 (30- 37)
Mark . Marktoerlauf : Großvieh anfangs lebhaft, später ruhig, Käl¬
ber lebhaft, Schweine ruhig. Nächster Markt : Donnerstag , den
31. Dezember.

Pforzye m, 28. Dez. (Schlachtokehmarkt.) Aufgetrikben waren
480 Tiere, und zwar 4 Ochsen, 2 Küh' , 45 Rinder , 25 Farren , 49
Kälber. 5 Schafe, 360 Schweine. Der Markt verlref mäßig beleb»
Der U bristand betrug 6 Stück Großoiih und II Schweine. Die
Preise für ein Psund Lebendgewicht waren : Ochsen a 32—33, d 28
dis 30. Farren 3 26 , d und c 24—22, Kühe 3 24, b und c 20 bis
12. Rinder 3 35- 37, d 31- 34, Kälber d 37- 40, c 32- 35, Schweine
b und c 48- 49, 6 46—48.

Karlsruhe , 28. Dez. (Viebmarkt .) Zufuhr : 25 Ochsen, 44 Bullen,
3? Kühe, 124 Färsen , 110 Kälber. 945 Schweine. Preis für den
Zewner Lebendgewicht: Ochfrn 21—33, Bullen 17—25, Kühe 19 bis
24, Färsen 21—35, Kälber 21—42, Schweine 33—49. Brstes Vieh
wurde über Notiz bezahlt. Verlaus des Marktes : Bei Großvieh,
Schweinen und Kälbern flott, geräumt.

1-elLle Dßaelineklen
Hamburg , 29. Dez. Die stürmischen Westwinde im norddeutschen

Küstengebiet erreichten am Montag morgen bei Hamburg Siörke 7
bis 8. In der Elbmündung herrscht voller Simm . Feuerschiff Elbe 1
meldet Windstärke 9. In Hamburg ist bereits Hochwasftr einen Meter
über normal eingetreien. Bei weiterem Anhalten des Sturmes besteht
für die Nachmittagsiibe errfte Gefahr. Für die Schleswig Holsteinische
Westküste, besonders die Ettermiinvung . hat die Deutsche Seewarte
deretts am Sonntag Sturniflutwmnunxen erlaffen. Bet Cuxhascn und
bei Brunsbüttelkoog hat eine Anzahl kleinerer Schiffe Schutz vor dem
Unwetter gesucht.

London , 29. Dez. Acht Personen kamen gestern abend bei einem
Schiffszujommenstoß im Londoner Hasen ums Leben. Der über 7000
Tonnen große amerikanische Dampser „American Trader " rammte
trotz guter Sichtverhältnifse einen Schlepper und schnitt lim miiten
durch. Das Fahrzeug sank sofort und zoq die vierköpfi ie Besatzung
und vier weitere Hafenarbeiter mit ln die Tiefe. Nur ein Mann konnte
von den sosort herdeieilcndenRettungsbooten ausgenommen werden

Maluschka wird in Oesterreich abgeurteilt
Potsdam . 29. Dez. Das Bundesministerium für Strafsachen in

Wien hat der Potsdamer Stoattanwalischast j tzt die endgültige
Stcllungnobme zur Frage der Auslieferung des Eisenbahnverbrechers
Sylvester Matuschka übermittelt. Danach wird Matuschka zuerst in
Österreich adgeurteilt und mutz die Stross auch dort verbüßen. Erst
danach kann er an Ungarn ausgeliefert werden, jedoch nur unter der
Bedingung , daß Ungarn eine Tovrestraje nicht vollstreckt. Damit ist
die Auslieferung Matuschkas an Deutschland gegenstandslos geworden.

Zurückziehung der chinesische« Truppe« aus
Tfchintfchau

Pecking . 29. Dezember. Tschanghsueliang befahl den chinesischen
Truppen in Tschinischauund Umgebung, sich hinter die Große Mauer
zurückzuziehen, um so „den Japanern jeden Borwand zu nehmen,
den Krieg nach Nordchtna auszudehnen". Die Räumung hat bereits
begonnen und soll so schnell wie möglich durchgejührt werden.

- Neuenbürg, 30. Dezember 1931.

„Das Gesetz in Dir ". Schauspiel von E. G. Kolbenheyer.

Die Sachlichkeit von Heute, die Mechanisierung" aller
Dinge, diese Gegensätze tieffühlender Menschlichkeit, ihre Ba-
nalifierung , Entseelung und Erniedrigung ist für Guido
Erwin Kolbenheyer zum Grunderlebnis seines dichterischen
Schaffens geworden. Seine großen Romane sind Schilderun¬
gen tiefsten menschlichen Erlebens und Ringens um Kraft und
Bestehen in des Lebens Brandung . Auch durch sein neues
Drama zieht die Unbeirrbarkcit des Glaubens an das Gesetz
in uns und der Ekel vor allem, was Mensch und Seele
zwingen will zu einer Schablonisierung der Gefühle. Pro¬
fessor Büdding, der in Mexiko nach dem Entstehen und Ver¬
gehen versunkener Welten forschte, den in der majestätischen
Erhabenheit uralter gigantischer Tcmpelruiuen und des Ster¬
nenhimmels über ihnen die Wahrheit Kautscher « ittenlehre
überkam. trägt in der Heimat schwer an der verflachten Kon¬
vention modernen Lebens. Die Gefährtin vermag ihm in die

eisige Klarheit seiner geistigen Höhe nicht zu folgen. Die
Kollegen neiden ihm in der Beengtheit ihres Kathederhort-
zontes die Weite seines Blickes. Vergebens bemüht sich auch
der wachend geträumte „Herr im/Smoking " uni das Gleich¬
gewicht des in sich selbst Verlorenen , der ob der geistigen Be-
rauschtheit seines Jchs vergißt, daß die Erkenntnis der von
ihm verkündeten Gesetze nur der Einzelmensch besitzt und nie
die Masse. Im Auf und Nieder dieser Gegensätze ist die blinde
Liebesergebenheit der Tochter, ihr Drang nach dem Er¬
leben, nach Erfüllung und ihr Tod nur die Herz- und Nieren¬
probe im Kämpfen einer individuellen Seele um Werden und
Gestaltung . Der Verfasser versteht sich auf eine von Aufzug
zu Aufzug gesteigerte dramatische Wucht. Leider blieb dem
bescheidenen Kritiker der letzte der Aufzüge „erspart", denn
unbekümmert um „Das Gesetz in Dir " und um die Tiefe
seiner Problematik fuhr das Züglein in gewohnter „Sachlich¬
keit" um 10.42 llhr . O, wie war das ärgerlich! Doch spiel-
technische Gründe lassen das programmäßige Ende einer Erst¬
aufführung nicht garantieren . Wer aber im Zeitalter der
Normung und Schablonisierung den Glauben an individua¬
listische Gesittung und Gestaltung nicht verlor , der wird in
Kolbenheyers Schauspiel Bestärkung seines Mensckwnglaubons
finden und auch an der hervorragenden Aufführung des
Schauspielhauses seine Helle Freude haben. Bruno llepach
gibt dem abseits gedankenloser Mehrheit stehenden Professor
echte Tiefe und zeichnet herbstes seelisches Erleben mit sicherer
Gestaltung . Mimy Jonstorsf zeigt eine im Rhthmus des
Tages mitschwingendc, von nur fraulichen Gefühlen be¬
herrschte Mutter und Olga Diora ist die in blinder Hingebung
versinkende Sabine , Felix Silchermann zeigt sich von der rüh¬
menswerten Seite und die Herren Otto, Moog, Müller , Licht¬
weiß usw. Helsen zum Gelingen des Abends kräftig mit. fvc-

Donnerstag , :;i . Dezember. 6.15 Zeit, Wetter , Gymnastik,
7.10 Wetter, 10.00 aus Freiburg : Das Clavichord in der Musik
seiner Zeiten, 11.00—ll -15 Nachrichten, 12.00 Wetter , 13.05
Funkwerbungskonzert, 12.35 Mittagskonzert , 13.30 Nachrichten,
Wetter - und SHueebericht, Mittagskonzert , 11.30 Spanischer
Sprachunterricht für Anfänger , 15.00 Englischer Unterricht s.
Anfänger , 15.30 Stunde der Jugend , 16.30 Dr . William von
Schröder über „Nachtwächterliche Neusahrspoetereien", 17.05
Schallplatten , 17.20 aus München: Vesperkonzert, 18.30 aus
Stuttgart : Zeit, Wetter, Schneebericht, 18.45 aus Karlsruhe' :
Berufskuudlicher Vortrag von Pros . Kindler „Welche Schul¬
wege stehen dem Grundschüler offen?", 19.15 Katholisäp: Shl-
vcsterseier, 20.00 ans Berlin : Großes Orchesterkonzertdes Ber¬
liner Philharmonischen Orchesters, anschl. Ansprache d. Herrn
Reichspräsidenten v. HinLenburg, 22.00 aus Frankfurt : Abend-
konzert, 23.30 aus Stuttgart , Silvester , eine Stunde der Er¬
bauung, 0-15—1.00 aus Frankfurt : Fortsetzung des Konzerts.

Humoristisches
„Was Sie nicht sagen? Waltzer ist schon von seiner Welt¬

reise zurück? Er wollte doch noch einen Monat länger ans-
bleibcn?" „Ja , aber der Monat ist ihm aus die Untersuch¬
ungshaft angerechnet worden !"

Ssrirks-

Vere!ü HellSlldSrg.

Tür

empfehlen wir unseren
Mitgliedern in be¬
kannt guter Qualität:

Rotweine
Angsteiner, offen

Liter 4S Pfg.
!Dürkheimer Teuer-
Serg,off.Ltr.60Psg.
Zngelheimer

Fl. 60 Pfg.
Kallstadter

Fl. 75 Pfg.
Körrigsbacher

Fl. Z0 Pfg.
Zeller schw. Herr¬
gott Fl. 1 .— Mk.

Diedesfelder
Fl. 75 Pfg.

Maikammerer
Fl. SV Pfg.

In Malaga Gold
Fl. 1.- Mk.

Dermouth
Fl. 1.20 Mk.

Ferner durch
Bezug von unserem

Hauptgeschäft:

Spirituosen
Liköre

Der Vorstand.

5°/« Rückvergütung

Vas Finanzamt
ist am Samstag den 2. Januar 1832

Finanzamt.

Zwangsversteigerung.
Im Zwangsweg werden morgen am 31. ds. Mts.»

vormittags 10 Uhk, in Hsrrsnalb
1 Büfett, 1 Kommode, 1 Schreibmaschine, eine
goldene Herreuuhr mit Schlagwerk u. 43 Stück
echte Perlen

öffentlich gegen bar versteigert.
Zusammenkunft beim Rathaus.

Gerichtsvollzieher Keidel.
Birkenfeld.

ist unter Angabe des Zählerstandes zu zahlen:
Buchst. 4 am 2. Jan. je von 9—12 Uhr

und von 1—7 Uhr.
Förschler.

SeiÄIede MokiIiMe
Zum tsdre8«kÄ8e!
Tu entbieten, ist sine a!ts. schöne Zitte und

eins ssssicht gegen^srnandts. sscsuncls. Isksnnte
und(Geschäftskunden,dsrsich niemand entziehen

soüts. wählen such Zis dis sscum der ssnreigs
im ..Ln/tälsr" mit seinen drei dlebsnsusgsbsn.

8ie«iMe»kierüsreli IM kMM
in einlachster und Angenehmster Meise. Zis
vergessen nismsnd. ersparen vie! Zchrsibsrbsit.
Druck- und ssortokostsn und erhalten sich die
ssreundschslt sllsr

im

1922

SW Mark
gesucht von Selbstgeber gegen
gute Sicherheit von pünktlichem
Zinszahler.

Angebote unterM. 260 an
die Enztäler-Geschästsstelle.

t

S »r

Weib- und

1 Liter 7 V Pfg-

Sekt
§» 50

Vi Fl. von — anj

sen
Sardellen

Lachs, Capern
Mayonnaise

Oel-Sardinen
iBisrnarckheringej

Rollmops
Hering i Gelee
ls Salzheringe

flevenbürg, d. 8tsätdsdMol.

Schneelauf-
Berein

Neuenbürg.

Wanderung am 1. Jan.
ins Hohlohgebiet Abfahrt hier
8.23 und8.27 Uhl.

Ski -Abend am 2. Jan.,
8 4̂Uhr, im Vereinslokal zum
„Hirsch".

Gaujugendlauf in Schöm¬
berg am 3. Januar.

GauweltlSafe in Dobel
am 10. Januar.

Teilnehmer an den beiden
Läusen haben sich bis 31.Dez.
bei mir zu melden.

Vorsitzender: Eberh. Essich.
Aus Silvester  empfehle

äußerst billig
sste. Punsche, Arrae,

Rum , Liköre,
Cognacs , Malaga,
Zmetschgenwasser,

nur bekannt gute Marken.
C. Pfi ster, Ne uenbürg.

8ctiukrlemen.
Neuenbürg.

Auf Silvester empfehle ich

Berliner
Pfannkuchen.

Emil Hüist,
Brot- und Feinbäckerei.

Inserate
siir die Neujahrsnummer
wollen möglichst frühzeitig  aus¬
gegeben werden.

„Der Miller"

Zu GliihMkiu:
VWzee

offen, Liter5«
Ungsteiner Fl. 5S L
Dürkheimer „ ES,
Dürkh.Feuerbg. 7V „
Wachenheimer,, SV

Zur Zmle:
Weißwein

offen Liter
Tischwem

weiß Fl. 5S Ẑ
Edenkobener„ SS„
Maikammerer,, 7V„
St . Marliner „ SV

Preise ohne Glas.
Flaschenpfand 10

Mac md Rm-
BwsHuitl

Schöne süße

Psund LRkL
Mandarinen
3 Pfund

reichhaltige Auswahl


	[Seite 1491]
	[Seite 1492]
	[Seite 1493]
	[Seite 1494]

